




Mit dieſem Wenigen
Wolten

Wey des
MNochShrwürdigen Vroßaghtbahren und

Kgochgelahrten Kerrn

ant Bietonvmi
de Bedig/

Der W. Schrifft Weitberumten Licentiati,
Bey der

MWittenbergiſchen tadtKirche Kochverdienten

ARCHI. DIACONIUnd der
GethSoleng ogeet gnn gfegebeletengrauen
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Nnng as Pomatiin
Nes Weyland1wWohl Ehrwurdigen Groß Achtbahren und Hochgelahrten Herrn

HER RN
MIOHANNISFABRICll.Bey der erdientenWittenbergiſthen tudt ghirche Mochv

ARCHIDIACONIMWinterlaßenen Frau utbe
Angeſtellten

Hogʒeit Ferien,
Welche den 26 April des r7og Jahres in Herrn vollzogen wurden

Jhre Schuldigſte Gratulation wohlmeinend

Ghro Kog hrwurden
Famtliche Haußgenoßen.

Wittenberg grdruckt durch Johann. Haken.



Sr Muachte ſchwartzer Flor von

trüber Winterzeit

J Muß durch der Sonnen Glantzuunmehr das Siel erlangen.

Es ſticket Veſta ſchon Fhr bund
tes SommerKleid

Mit tauſend Blumen aus und
dwvovill darinnen prangen.

ĩñ

J Der Wirſen weites Feld iſt den Schmaragden gleich
E Ss kunſtelt die Natur in allen Vandereyhen
3

Was vormahis durch den Schner geſchleyert todt und bleich

J Wirft ſeine Decken hin und will ſich itzt erneuen.
J
4 Sin kuhler ilberbach ſturtzt dort in Graß und Kraut

Von ſeinem Jelſenmab mit murmein und mit ſchaumen;
1 2 Wo Luſt und Sinſamkeit die ommer Hütten baut
9 Alnd ſie mit Schatten deckt von grun belaubten Baumen
24 uf deren Zweigen fich der Vozel Volck ergetzt
J

a Kaldhinusd wintyr llcucht und um die Pette ſinget

*1
J Rich bald an dieſen rr bald auch an jenenezt
vr Siß es die duncklle Racht etwas zu ſchweigen zwinget:

T

D

J

J Fndeſſen glantzet ſchon am blauen dimmols Jelt

ja Venn ruhet alles wohr in fiier frirdſamkeit
J

c

Wnd eine ſanfte Euft durchwwehet Vand und Jelder/

leae Das Wildneht denn hebkor voll Raſt judl Sicherheit
5Fbnd ſücht die xutterung durch Berge  Tharund Waulder.

4.

J Sie blaſe Cynthia und ſucht durch ghre trahlen
0

J Sie Vander hin drt onatheilten Welt
g

Mit ſchwartzen mwerrr ulſd ilber zubemahlen.at

S ver

—9 Fhnd ſpiegelt ſi dtauſend Brunnen
J ie waſcht gFhr Aerur d Fluſen rein
ua

J

m1

41

J Bitz mit der Lor zugleich auch ihre Zeit verrunnen.a Zynd taucht das l Ftühten ein

æu νννννοr



Biß daß der
Ahnd dieſe Lampen uns als ausgeleſcht vergehen

Ser Morgen Rohte Pracht den Horizontbeſtreicht

fynd alle Wolcken voll von Wurpur treiffen ſtehen.
Wenn denn der kühle Thau das weite held benetzt

And nunder Sonnen Glantz der Berge Spitzenrühret

Zurqghalle Wolcken bricht den Lauf itzt ferner ſetzt
Fhnd uber Candund SMtadt die hellen trahlen führet

Zenn ſtehet alle Welt mit Vicht und Vold bemahlt
Ber reine Silber Thau auf der beperlten Erden

ZJeugt ſelbſt der Sonnen Bild und ieder Tropfen ſtrahlt
Fls wolten Sie geſamt zu lauter Sonnen werden.

Zhuch alles was da lebt das ſtehet gantz erneut
nd alle Dreatur bekommet Muht und etardke

Ss lacht der Himmel ſelbſt weil ſich das Erdreich freut
Ahnd iedes Hertze lobt des Schonlers große Wercke.

Wo nim̃t denn jegliches die Zeiten wohl inacht:
Ss trauret wenn anitzt der dunckte Himmel ſchrecket

Ahnd durchder Wolcken Heer mit Blitz und Doner krackt

égo daß ſich Land und See mit ſchwartzem Boybededet.
Khingegen kleidet fich auch alles frolich aus

Wenn ſich ein Azur blan will aun dem Mim̃elzeigen.
ie Menſchen freuetn ſichuerlaſſen Stadt und Hauß

End ſuchen Luſtdarteielkey Binmen Graß und Zweigen.
Was ſoll man aber wohl anſotchen Orten thun

Wliwo zugleicher Zeit die ſtullen Dernuer Hutten
Juch Freuden Hauſer ſind? kan dawohl einer ruhn/

Sie große Freudigkeit des Nertzens auszuſchutten?
Mein. Selbſt des Hochſten Wort erfodert ſolche Pflicht:

Daß man mit Weinennen uitle dend ſolle weinen
Mit Andern ſrolich ſeyn nu ſelbſt verſpricht:

—ee—

Saß nachdem Ungeſln d Shnne ſolle ſcheinen.
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Zend dieſes iſt es auch was unſern Veiſt erregt
Dafß wir in freudigkeit uns deſſen unterwunden

And weu die frühe Zeit noch nichts von Früchten tragt

Wir uns nur unterdeß mit Blattern eingefunden.
Von grünen Slattern weiß zwar ſchon das grune Land

Soch hat unsſolches nicht von weiſſen abgeſchrecket

Fn deren Schattenwerck die Weißheit nur bekant

Weil ie die Jrüchte ſelbſt in lauter Blatter ſtecket.
Dahero legen nun Hochwehrtes Wrieſter Paar

In Abnterthanigkeit auch die geſamten Glieder
And Haußgenoſſenſchafft von dieſer Muſen Schaar

Die MRandvoll VWlatter hier in aller Demuth nieder.
Zie nehmen bitten wir das Wollen güttig an.

Dieweil diß Blatt Papier hiedurch zu weißer Seiden
Und dieſe ſchwartze Schrifft zu Volde werdenkan.

Denn die Gewogenheit kan es mit gcharlach kleiden.
Wir floſſen insgeſamt ineinen Feder Kiel/

Den wohlgemeinten Wunſch aus unverfalſchten innen

Undtroſten uns hierbei: Sind nicht der Worte viel;
Genug daß Sie doch nur aus treuen Fertzen rinnen.

Wir ruffen insgeſamt: Mie leben ſtets beglückt!
Der Kimmel gebe hicrauih ſoviel Tauſend Seegen

Als Tropfen in dem Than det Eraß und Laub erqvickt/
Und in den Wolcken ſind von einem MorgenKegen.

Und jeder gelte denn nun wieder Tauſendmahl.
So wird ein Waradis aus Jhrem gantzen Veben

25

Und unſer Wunſch bekleib; der ſchluſt mut dieſer Zahl:
Gott wolle dieſes auth noch Dauſendfaltig gehen.
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